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MEYENBURG. Zwei Buchstaben auf alten Ur-
kunden, die ihm ein Nachbar brachte, weck-
ten die Neugier von Wilhelm Asmus. „Da
stand immer PM. Ich wußte nicht, was das
heißt.“ Inzwischen hat der Meyenburger
nicht nur herausgefunden, was hinter der
Abkürzung steckt. Die Suche nach einer
Antwort auf die Bildungslücke hat sich zu ei-
nem Buch mit 207 Seiten entwickelt.

Dem dritten des Hobbyhistorikers. Nach
Bauernbefreiung und Meierrecht widmet er
sich der Gerichtsbarkeit zwischen 1517 bis
1852. Es geht um Anfang und Ende der Patri-
monialgerichte im Königreich Hannover.
„Das war damals die niedere Gerichtsbar-
keit. Für die meisten Menschen jener Zeit
war es auch das einzige Gericht, das sie
kannten.“ Das Recht zu richten war im Mit-
telalter als Privileg des adeligen Grund-
herrn an Besitz gebunden, etwa einem Rit-
tergut wie in Meyenburg. Damit ist auch das
Rätsel um die zwei Buchstaben gelöst: PM
steht für Patrimonialgericht Meyenburg.

Einige Fälle aus den Akten hat Asmus in
seinem Buch wiedergegeben. Da streiten
sich Bauern, ob das Vieh des einen auf der
Allmende weiden darf oder nicht, prozessie-
ren zwei Witwen um einen Misthaufen und
einen Eschenbaum. Fälle zum Schmunzeln,
die der Autor in seine Darstellung über die
Entwicklung der Gerichtsbarkeit unvermit-
telt einstreut. „Der Leser soll zwischendurch
auch mal entspannen können“, begründet
Asmus die inhaltlichen Sprünge.

Sein in umgangssprachlichem, manchmal
stark kommentierenden Ton gehaltenes
Buch soll keine wissenschaftliche Abhand-
lung sein. Asmus will informieren, auf unter-
haltsame Art aber mit dem Anspruch: „Alles
was drin steht, ist auch richtig.“ Zwei Jahre
habe er „gründlich recherchiert“. An der
Universität Bremen, im Staatsarchiv in
Stade und an der Freien Unversität Berlin
wälzte er Literatur und Gesetzestexte.

Trotzdem stutzt der Leser angesichts man-
cher Aussagen, die keinen Widerspruch zu
dulden scheinen. Die Tatsache, dass der
Grundherr am Patrimonialgericht über die

Bauern auf seinem Grund und Boden Recht
sprach, setzt Asmus mit Willkür-Justiz
gleich. Zitat: „Da in den meisten Fällen die
Streithähne auch noch die von ihm abhängi-
gen Meier waren, konnte er sich genüsslich
rauchend zurücklehnen und sich ein Urteil
überlegen, das zu seinem Vorteil ausging.“
Solche Pauschalierungen sind die Schwä-
che des Werkes. Welche Gesetze, Gerichte
und Richter gab es vor der organisierten Ge-
richtsbarkeit, wirft der Autor eine Frage auf.
Seine Antwort: „Es gab nichts. Es gab nur
Herrscher und Beherrschte.“ Und was ist
mit einem Werk wie dem 1220/1235 verfass-
ten Sachsenspiegel, dem ältesten und ein-
flussreichsten Rechtsbuch des Mittelalters?
„Der listet nur Sitten und Gebräuche auf. In
der Literatur wird er als Gesetzestext nicht
anerkannt“, wiegelt Asmus ab.

Von unserem Mitarbeiter
Peter Otto

WERSCHENREGE. Geistliche Musik mit Sa-
xophonen gespielt, ist wirklich „außer der
Reihe“. „Außer der Reihe“, so hat Pastor
Holger Westphal ein Programm mit außerge-
wöhnlichen Veranstaltungen genannt, die
dazu dienen sollen, Spenden für eine neue
Orgel in der Kirche „Zum heiligen Kreuz“
aufzubringen.

Am Dienstagabend gastierte das Bremer
Saxophonquartett „Four in Tune“ im Wer-
schenreger Gotteshaus mit geistlicher und
weltlicher Musik. Westphal wies bei der Be-
grüßung darauf hin, dass die vier Musiker –
Regina Ahrens, Henning Heidelk, Georg
Hoffmann und Jörg Pukrop – dieses Pro-
gramm erstmals öffentlich spielten.

Das Saxophon, 1840 von dem belgischen
Instrumentenbauer Adolphe Sax in Paris ent-
wickelt, ist ein Blechblasinstrument mit ei-
nem sonoren, vibratoreichen Ton. Bizet, De-
bussy und Ravel, später auch Schostako-
witsch haben es in sinfonischen Orchestern
eingesetzt. In den 1920-er Jahren fand das
Saxophon auch Eingang in die Jazzmusik.

„Four in Tune“ setzen das Instrument in
vier Größen ein, als Sopran-, Alt-, Tenor-
und Baritonsaxophon. Georg Hoffmann hat
fast die Hälfte der barocken und zeitgenössi-
schen Kompositionen bearbeitet. Gerade im
Barock kam es nicht so sehr auf die Instru-
mentierung als vielmehr auf die Melodieli-
nien und die Harmonik an. Und so erscheint
es durchaus erlaubt, Werke von Johann Se-
bastian Bach (1685 - 1750) als Saxophonbe-
arbeitung zu hören.

Die Musiker von „Four in Tune“ pflegen
ein sauberes Ensemblespiel und streben ei-
nen homogenen Klang an. Das kommt be-
sonders einer konsequent durchgearbeite-
ten Fuge zugute, die schnörkellos und klar
durchsichtig gespielt werden will. Bachs
Werk verträgt aber auch eine zeitgemäße In-
terpretation, wie sich in einem Präludium
aus dem ersten Teil des „Wohltemperierten
Klaviers“ zeigte.

Wie unsäglich die Unterscheidung zwi-
schen sogenannter ernster und leichter Mu-
sik ist, bewies das Saxophonquartett, wenn
es Gospels, Spirituals oder Jazztitel in das
Programm einmischte. So begann ein Spiri-
tual mit einer minimalistisch anmutenden In-

troduktion, die von einem gleichbleibenden
Rhythmus getragen wurde; ein Stück des be-
kannten Jazzpianisten Oscar Peterson,
„Hymn to freedom“, erinnerte harmonisch
an Kirchentonarten.

Eine Toccata des Bigband-Leaders Mar-
tin Page ist angefüllt von farbenreichen Mo-
tiven, so wie es die Barockkomponisten
auch praktiziert haben. Immer wieder gern
gehört auch die Bach-Kantate „Jesus blei-
bet meine Freude“, in der die Strophenab-
sätze des Chorals durch liebliche Zwischen-
spiele in Leiermelodik ergänzt werden.
Beim 1. Satz des dritten Brandenburgischen
Konzertes übernahmen die Saxophone die
Streicherpartien und spielten sich die The-
men kunstvoll verwoben einander zu.

Gerade in den fugaten Teilen zeigt sich
die Perfektion der Saxophonisten, die im
zweiten Teil des Konzertes überwiegend
Jazztitel boten und dabei stellenweise vir-
tuos improvisierten. Da gab es einen langsa-

men Walzer mit schlenzenden Melodiebe-
wegungen von Oscar Peterson, den berühm-
ten „Four Brother's“-Satz, den Jimmy Giuf-
fre 1948 für die Saxophongruppe von
Woody Herman's Bigband komponiert
hatte, oder den „Maple Leaf Rag“ von Scott
Joplin, den Georg Hoffmann reizvoll vom
Klavier auf das Saxophonquartett übertra-
gen hat. Auch „Nighttrain“ des
„Rhythm&Blues-Tenor-Player“ James Ro-
bert Forrest und „Blue Monk“ von Thelo-
nius Monk mit einem lebhaften Dialog zwi-
schen Sopran- und Altsaxophon standen auf
dem Programm, eine melancholische Bal-
lade und ein Fast Shuffle Blues.

Trotz des gekonnten Zusammenspiels der
vier Musiker vermisste man manchmal die
Stütze von Rhythmus- und Akkordinstru-
menten, wie sie in Jazzkapellen zu finden
sind. Dennoch - „Four in Tune“ boten einen
unterhaltenden Abend mit schönen Melo-
dien in ungewohnten Klangfarben.

Von unserer Mitarbeiterin
Sabine Dammann

RITTERHUDE. Eine ganz besondere Stim-
mung herrschte am Mittwochabend im Rats-
saal des Ritterhuder Rathauses. Der hiesige
Frauentreff und die Gleichstellungsbeauf-
tragte Inge Kilian hatten zur letzten gemein-
samen Veranstaltung geladen. „Nichts hat
mein Leben so intensiv und nachhaltig be-
einflusst wie meine Arbeit als Gleichstel-
lungsbeauftragte”, verriet Inge Kilian den
zahlreichen Gästen.

Die bisherige Gleichstellungsbeauftragte
übernimmt nun die Leitung des Sozialam-
tes. Ihre Nachfolgerin im Amt der Gleichstel-
lungsbeauftragten wird Andrea Hecht aus
Schwanewede, die herzlich von Inge Kilian
und der Ritterhuder Bürgermeisterin Su-
sanne Geils begrüßt wurde. Die neue neben-
amtliche Gleichstellungsbeauftragte wird
während der Ratssitzung am 13. Dezember
förmlich in ihr Amt eingeführt.

Mit dem passenden melancholischen
Stück „Sentimental Journey“ begann das
Abendprogramm. Julia Klein in der Rolle
der Geschichtenerzählerin Amalia und Mu-
sikerin Susanne Schrenk verzauberten und
unterhielten mit Märchen, Liedern und
Anekdoten zu den Tücken und Glücken des
Alltags. Wer kennt es nicht? Während das

Glück flüchtig ist, ist das Pech recht anhäng-
lich, klebrig und kommt selten allein.

Manchmal liegt das Glück vor uns und
wir sehen es nicht. Wie Herr Pechvogel, der
weder Liebe noch Reichtum erkennt, was
besseres sucht und schließlich den Tod fin-
det. Josef Kuhschwanz hingegen, der sei-
nen Träumen folgt, wird reich beschenkt.

Erzählungen und Alltagsgeschichten mit
Humor, Ironie und Tiefsinn sorgten für aus-
gelassene Stimmung im Ratssaal. Lieder
wie „Liebeskummer lohnt sich nicht” und
„Das kann doch eine Piratin nicht erschüt-
tern” animierten zum Mitklatschen und Mit-
singen. Darstellerin Julia Klein beein-
druckte mit voluminöser Stimme und aus-
drucksstarker Gestik und Mimik. Sängerin
und Akkordeonspielerin Susanne Schrenk
amüsierte mit frech-schnoddrigem Gesang.

Gemeinsam bildeten sie ein wunderbares
Gespann. Sie gaben eine Fabel aus ihrer
Heimat, dem Schwabenlande, zum Besten,
erzählten vom Wettstreit von Frau Glück
und Herrn Geld und von einem glücklichen
Montagmorgen der mit drei Leichen endete.
„Lass es gut sein, wie es ist, ob es Unglück
oder Glück, wer weiß das schon“, zitierten
die Künstlerinnen einen Bauern aus dem
Märchen. Ein Glücksfall mit Erinnerungs-
wert war dieser Abend im Ritterhuder Rat-
haus auf jeden Fall.

IHLPOHL (SÜ). Die Arbeiterwohlfahrt Ihl-
pohl ist am Sonnabend, 1. Dezember (14 bis
18 Uhr), und am Sonntag, 2. Dezember (10
bis 17 Uhr), wieder Ausrichter des traditio-
nellen Adventsbasars. In der Ihlpohler
Schule werden an beiden Tagen an zahlrei-
chen Verkaufsständen viele wunderschöne
Advents- und Weihnachtssachen angebo-
ten.

Von unserem Redakteur
Robert Goldberg

NEUENKIRCHEN. Unruhe unter den Eltern
in Neuenkirchen: Von einem weißen Liefer-
wagen verfolgt fühlte sich ein siebenjähri-
ges Mädchen auf dem Nachhauseweg von
der Schule. Die Mutter zeigte den Vorfall
bei der Polizei Schwanewede an; am Diens-
tag gab die Schulleiterin der Grundschule
Neuenkirchen einen Elternbrief mit Verhal-
tensmaßregeln heraus. Die Kripo Oster-
holz-Scharmbeck ist sensibilisiert, auch we-
gen eines ähnlichen Vorfalls in der vergan-
genen Woche in Bremen-Findorff.

Der Vorfall soll sich laut Darstellung der
Polizeiinspektion Osterholz schon am ver-
gangenen Freitag zwischen 11.45 und 12.15
Uhr abgespielt haben. Nach Aussage der
Siebenjährigen sei ihr im Bereich Fisseldiek
ein weißer Kastenwagen im Schritttempo ge-
folgt. Der Wagen habe eine offene Hecktür
gehabt, Kartons seien drin gewesen, gaben
das Mädchen und ihre Mutter vor der Poli-
zei zu Protokoll. Auch als das Mädchen
schließlich einen Umweg ging, soll der Wa-
gen ihr gefolgt sein. Zwei dunkelhaarige

Männer hätten in dem Wagen gesessen, so
die Angabe des Mädchens. Laut Polizeibe-
richt sei das Mädchen aber weder angespro-
chen worden, noch habe es Versuche gege-
ben, sie in den Wagen zu locken. Für den
Vorfall gibt es laut Polizei keine Zeugen au-
ßer dem Mädchen; Typ und Hersteller des
Wagens sind nicht bekannt. Soweit die Dar-
stellung, wie sie der Polizei vorliegt.

An der Schule kursiert eine leicht abgeän-
derte Version. Laut einem Elternbrief, den
die Schulleiterin den Kindern nach einem
Besuch der Mutter in der Schule am Diens-
tag mitgegeben hat, hätten sich in dem Auto
zwei dunkelhäutige Männer befunden, sie
hätten auf die Siebenjährige gezeigt. Als
das Kind umkehrte, habe der Wagen eben-
falls gewendet. „Erst als das Kind über ei-
nen Zaun in einen Garten geklettert ist, fuhr
der Wagen weg“, heißt es in dem unserer
Zeitung vorliegenden Elternbrief.

An der Schule ist man sensibilisiert: „Wir
wissen nicht, ob es Fakt ist. Das ist eine Grat-
wanderung zwischen Panikmache und Auf-
klärung der Eltern“, so die stellvertretende
Schulleiterin Kristina Sauer gestern gegen-
über unserer Zeitung. „Wir haben die Eltern

gebeten, die Situation mit ihren Kindern zu
besprechen. Wir haben empfohlen, dass die
Kinder in Gruppen gehen sollen.“ Auch soll-
ten die Kinder in solchen Fällen einen Er-
wachsenen zur Hilfe holen oder an der
nächsten Haustür klingeln, lautet die Emp-
fehlung im Elternbrief.

Auf mögliche Gefahren aufmerksam zu
machen, das rät Oberkommissar Hans
Harms von der Kripo Osterholz den Eltern.
Die Kripo nimmt die Ängste der Eltern ernst;
hat auch ungeklärten Fall in Axstedt vom
22. November vor Augen, als eine unbe-
kannte Person dort versuchte, einen zwölf-
jährigen Jungen in ein Auto zu zerren. Be-
sorgnissteigernd ist der Vorfall in Bremen-
Findorff vom 21. November: Dort hatte ein
Sexualtäter versucht, ein neunjähriges Mäd-
chen in einen weißen Transit-Kastenwagen
zu ziehen, der Wagen hatte allerdings einen
Anhänger. Die Kripo recherchiert die Fälle
auf denkbare Zusammenhänge.

Und mahnt: „Wenn etwas Ungewöhnli-
ches passiert, sollten die Kinder Erwach-
sene ansprechen. Insofern hat das siebenjäh-
rige Mädchen völlig richtig gehandelt“, so
Kripo-Oberkommissar Harms.

Wilhelm Asmus hat über Justiz im König-
reich Hannover geschrieben.  GKE·FOTO: GKE

RITTERHUDE (SÜ). Die Arbeiterwohlfahrt
Ritterhude lädt Mitglieder und Gäste für
Sonnabend, 1. Dezember, zu ihrer traditio-
nellen Adventsfeier in das Veranstaltungs-
zentrum ein. Um 15 Uhr beginnt sie mit ei-
ner gemeinsamen Kaffeetafel. Danach sor-
gen der „Happiness Gospelchor“ aus Neu-
enkirchen, die „Ohlenstedter Mädels“ so-
wie „Tilly und Inge“ von der Lüssumer
Volksbühne für ein unterhaltsames Pro-
gramm. Karten zum Preis von zehn Euro
gibt es bei allen Helfern oder beim Vorsit-
zenden Wolfgang Knief (04292/9416). Das
Ende der Veranstaltung ist etwa gegen 18
Uhr vorgesehen.

RITTERHUDE (RGO). In der Kiepelberg-
straße ist am Mittwochnachmittag eine äl-
tere Dame einem Betrüger aufgesessen. Der
Täter klingelte an ihrer Haustür und gab
sich als Heizungsklempner aus. Für die
Überprüfung der Heizungsanlage kassierte
er 150 Euro in bar. Der Unbekannte fuhr mit
einem dunklen Auto davon. Nach Angaben
der 77-jährigen Geschädigten handelt es
sich um einen Mann, 1,80 Meter groß,
schlank, schwarze Haare.

Die Polizei warnt daher eindringlich da-
vor, Personen ohne einen entsprechenden
Auftrag ins Haus zu lassen. Weiterhin wird
vor Trickdieben gewarnt, die unter einem
Vorwand Geld gewechselt haben wollen.
Die laut Polizei meist ausländischen Täter
sprechen vorwiegend ältere Menschen an.
Die Täter treten mit mehreren Personen an
die Opfer heran. Die Geschädigten werden
in ein Gespräch verwickelt. In einem günsti-
gen Augenblick werden ihnen dann Geld-
scheine aus dem Portemonnaie gestohlen.
Den Diebstahl merken die Geschädigten oft-
mals erst später.

Diese Tätergruppen sind zurzeit laut Poli-
zei im Landkreis Osterholz aktiv.

Rätsel um zwei Buchstaben
mündet in 207 Buchseiten

Werk von Wilhelm Asmus über Justiz im Königreich Hannover

„Wohltemperiertes Klavier“ auf Saxophonen
Bremer Bläserquartett faszinierte in der Werschenreger Kirche zum Heiligen Kreuz

Vortreffliche Unterhaltung boten Geschich-
tenerzählerin Julia Klein und Musikerin Su-
sanne Schrenk.  SD·FOTOS:  SABINE DAMMANN

Im Kreise der „Frauentrefflerinnen“ nahm Inge Kilian (Bild Mitte, mit Blumenstrauß) Abschied
als Gleichstellungbeauftragte. Ihre Nachfolgerin wird Andrea Hecht (vierte von rechts).

Adventsbasar
in Ihlpohl

Das Bremer Saxophonquartett „Four in Tune" spielte geistliche und weltliche Titel in teilweise
ungewohnten Klangfarben.   POT·FOTO: PETER OTTO

Melancholischer Abend mit Erinnerungswert
Gleichstellungsbeauftragte Inge Kilian mit Märchen und Liedern im Rathaus verabschiedet

Mädchen mutmaßlich verfolgt
Neuenkirchener Eltern nervös / Kripo vergleicht andere Fälle auf Zusammenhänge
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Als Heizungsklempner ausgegeben
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